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J. N. C.LErr, HErr GOtt machtig von Rath und von
Krafft, und geruſtet biſt mit Macht, ſiehe wir

JThat, der du die Berge feſt ſetzeſt in deiner

treten vor dein allerheiligſtes Angeſicht mit Ehr—
furcht, Demuth und Vertrauen; ſende dein Licht
und deine Wahrheit, daß ſie uns leiten und bringen
zu deinem heiligen Berge und zu deiner Wohnung.
Thue uns auf die Kluffte des geiſtlichen Segens in
deinem Worte, und gieb uns gute Anweiſung auf
den Gangen, die in das ewige Leben ſtreichen. Da
fur ſoll dir gefallen der Zehenden des Danckes, wel—
chen dir, als himmliſchen Berg-Furſten, dein Volck
ſchuldig iſt; wir wollen dich preiſen, daß du, HErr,
unſer GOtt biſt, und deinen Nahmen ruhmen im—
mer und ewiglich, Amen.

Geliebte und Andachtige in dem HErrn!

Ommt .laßt uns auf den Berg des HErrn gehen. So
ſaget Jeſaias von GOttes, als himmliſchen Ober—
Bergamts, wegen ſeinem Volck eine heilige Schicht

an; So ermuntert er dieſelben zum Anfahren auf
dem heiligen Berge. Jeſ. ll, 3.A2 Welcheß



4 Die JEſus-Zeche im gelobten Lande
Welches iſt das edle Bergrevier, wo ietzo auf ergangene gottl.

Berg-reſolution ein Geding heiliger Arbeit von denen baulu—
ſtigen Jſraeliten ſolte herausgeſchlagen werden? Es iſt der Berg
GOttes: Laßet uns auf den Berg des HErrn gehen. So wur—
de vormahls der Berg Zion, der in gelobten kande war, und
auf welchem der Tempel ſtunde, genennet.

Ehe der Berg Zion fundig wurde, haben die Jſraeliten
einen wunderbahren Bau getrieben. Nachdem ihnen der Lan—
des-Herr in Egypten das Feld Goſen, welches ſie zu Joſephs
Zeiten gemuthet, und bey vierhundert Jahr daher in Friſten
gehalten hatten, ſtreitig machete, und ihre feindſelige Nach—

V

barn, die Egypter, ihnen ſtets zu nahe kamen, daß ſie ihren
Gottesdienſt nicht ſo ſchwanghafft, als ſie wunſcheten, treiben
konnten, ſind ſie endlich alleſamt bewogen worden, Groß und
Klein aus dem Feld zu gehen. Sie ſchurffeten hierauf in der
Wuſten. Ob ſie nun gleich gantzer viertzig Jahr den Bau fort—
ſetzeten; ſo konnten ſie doch keinen recht edlen Gang ausrichten;
ſie befunden die gantze Refier nicht bauwurdig. Zwar mache—
ten ſich die Knapſchaffts-Aelteſte der zwolff Stamme Jſrael,
und die gantze lobliche Gewerckſchafft in der Wuſten, nachdem ſie
erſt die Waſſer des rothen Meeres, durch die Kunſt der gottli—
chen Allmacht, gewaltiget hatten, dieſe aber denen nachſetzen—
den Egyptern zum auſerſten Schrecken und endlichen Verder—
ben wieder aufgegangen waren, gute Hoffnung. Allein ſie ha— J
ben meiſt taube Gange des Mangels angetroffen, und wiewohl
es einige Quartal nacheinander Ausbeute des gottlichen Wun—
derſegens gab, ſo lag doch alles ſehr kurtz, und hat ſich bald
wieder abgeſchnitten. Sie ſuchten alſo je eher je lieber ius Feld

14des gelobten Landes zu fahren, welches ſchon ehedeſſen zu Abra—
hams Zeiten fundig worden, ſeit geraumer Zeit aber ins Freye
gekommen und von frembden heydniſchen Gewerckſchafften war

beleget und getrieben worden. Weil aber das Volck Jſrael
das Alter hatte, und ihnen das gelobte Land vorlangſt von
GOtt in Lehn war gegeben worden, ſo nahmen ſie ſich vor, die
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neuen Gewercken aus dem Felde zu treiben. Wie bauluſtig wur—
den die Jſraeliten, welche ſo viele Quartale in der Wuſten hat—
ten Zubuße geben muſſen, und mehr als einmahl willens wa—
ren, fallen zu laſſen, da ihre ausgeſendeten Kundſchaffter, wel—
che auf den Gangen des gelobten Landes ſaßen, einſt ausfuh—
ren und zu denen Gewercken zurucke kamen, auf Befragen aber,
wie ſtehts? die freudige Antwort gaben: alle hofflich. Sie
zeigten ihnen eine treffliche Schauſtuffe, ich meyne die Trauben
von Eſcol. Der Durchſchlag wurde hierauf bey Jericho gema—
chet und das gantze Feld des gelobten Landes mit ſeinen obern
und untern Maaſen, ſo wohl diſſeit als jenſeit des Jordans der
Jſraelitiſchen Gewerckſchafft verliehen. Nachdem ſie nun auf—
geſaubert, und die Greuel heydniſcher Gotzen weggeſchaffet hat—
ten, ſo wurde nach der Zeit der Hauptbau auf den Berge Zion
getrieben. David hatte ſchon ſtarcke kKuſt auf dieſem Berge zu
ſchurffen und den Grund zum Tempel zu legen. Bergwerck
aber will ſeine Zeit und ſeine Feut haben. So war auch jetzt
der Zeitpunckt noch nicht vorhanden, da dieſer Berg recht fun—

dig werden ſollte, und Salomon ſein Sohn hat das heilige Ge—
baude daſelbſt getrieben, wovon der Berg Zion des HErrn Berg

genennet wurde.
Alle bauluſtige Jſraeliten werden demnach von Jeſaia auf—

gemuntert, anzufahren: Kommt laßt uns auf den Berg des
HErrn gehen. Die Fruhſchichter brachten allerley Opffer;
die Nachtſchichter das Abend-Gebet. Der Zehende wurde auch
gehorig abgefuhret, und jezuweilen war General-Befahrung,
welches zur Zeit der hohen Feſte geſchahe, da alle Manns-Per—
ſonen unter den Juden, welche fortkommen konnten, nach Jo—
ruſalem ſich einfinden muſten. So ſtunde es vormahls um das
loblich geiſtliche Bergwerck zu Zion, welches nunmehro gantz—
lich zu Sumpff gegangen iſt.

Doch iſt das edle Bergwerck zum gelobten Lande noch nicht
vollig ausgebauet. Chriſtliche Berghauer ſitzen da noch immer
im Geiſte ihres Gemuths vor Ort, und verfolgen mit geheilig—

Az ten



6 Die JEſus-Zeche im gelobten Lande
ten Nachſinnen die edlen Gange, welche als taube Mittel von
den blinden und unwiſſenden Judiſchen Ober-Steigern verfah—
ren, und mit dem Unglauben ſind verſchamet worden. Kommt
alſo und laßt uns auch heute auf des HErrn Berg gehen; wir
wollen eine Schicht machen, und der Weiſung Davids hierbey
folgen. Vorhero aber unſer Gebet zu den himmliſchen Berg—
Furſten abſchicken, daß er das Werck unſerer Hande fordern
wolle, denn es iſt ſein Werck.

TEXT.
Pſalm CXXI., 1.

Jch hebe meine Augen auf zu den Bergen,
von welchen mir Hulffe kommt.

Geliebte und Andachtige in dem HErrn!

MHe wir heute anfahren und an unſere heilige Arbeit
mgehen, ſo achte vor nothig zum Voraus zu geden—
D cken, daß, wie uns allen bekannt, dieſe Woche, in

J

Leidens und Sterbens JEſu Chriſti unſers Erloſers ſey. Alles

2 welcher wir unſer Berg-Feſt begehen, die Vorbe—
reitungs-Woche auf die groſſen Betrachtungen des

was zur Erweckung der ſo nothigen Andacht etwas beytragen
kan, das iſt dieſer Woche gemaß. Wir wollen dannenhero
heute unſern gantzen Vortrag darnach einzurichten bemuhet
ſeyn, und auf eine berglauffige Art die Geſchichte des Leidens
und Todes JEſu, ſamt den groſſen Verdienſten, welche uns
dadurch zugewachſen, und der glaubigen Zueignung, wodurch
wir des daraus fließenden allerſeligſten Nutzens theilhafftig
werden konnen, vorſtellen. Nach der abgeleſenen und hierbey
zum Grunde gelegten Weiſung Davids betrachten wir demnach:

Die



auf denen heiligen Leidens-Bergen. 7

Die JEſusZeche
in gelobten Lande auf denen heiligen Leidens

Bergen.
Wir habenJ. beym Vermeſſen anzugeben, die Berge, auf welchen die

JEſus-Zeche mit ihren zugehorigen Maaſen liegt.
II. Beym Befahren zu beſichtigen, was auf dieſer Zeche vor

heilige Arbeit getrieben wird.
III. Beym Aufbereiten zu zeigen, wie die gewonnenen Ertze

zu gute gemacht werden.

So heben wir denn heute unſere Augen mit Freuden auf
zu den Bergen von welchen uns Hulffe kommt. Geburge ha—
ben dieſen Vorzug fur den platten Lande, daß ſie edel ſind. Die—
ſes traget Fruchte uber der Erde, jene aber verwahren ihre
Schatze im Schooß der Erden. EOtt theilet ſeine Gaben wunder
barlich aus. Davld verlaſt anjetzo das Land und ſchurfft auf den
Geburge. Jch hebe meine Augen auf zu den Bergen. Der
rigentliche Verſtand dieſer Worte iſt: Jn meiner Noth, da ich
gantz verlaſſen bin, ſehe ich mich fleißig um, ob etwan uber die
umher liegenden Geburge Beyſtand und Hulffs-Volcker mir zu
geſchicket werden mochten.

Auf dieſen Bergen des gelobten Landes fahren wir heute
auch an. Wir wollen aber vor allen Dingen, nach der Bibli—
ſchen Marckſcheide-Kunſt, die Berge, auf welchen unſere JE—
ſus Zeche liegt, mit ihren obern-und untern Maaſen vermeſſen.
RNicht alle Berge, deren in gelobten Lande ſehr viele waren,
Jind geiſtlich edle Geburge. Baſan und Carmel iſt ode und ein
taubes Geburge. Von Hermon fallt zwar lieblicher Thau her—
ab auf die Berge Zion, wodurch das Land befeuchtet und frucht—
bar aemachet wurde; allein er hat keine gute Geſchicke. Liba—
nonſtehet luſtig, ein geiſtlicher Ruthenganger aber wird da—
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8 Die JEſus Zeche in gelobten Lande
ſelbſt keinen Gang ausgehen. Zion iſt zwar fundig, es brechen
aber vormahls nur meiſt auf artigen Geſchicken derer Vorbilder
des alten Gottesdienſtes allerhand ſehenswurdige Arten; die
ſtarcke Hofſnung zu einen machtigen Fall macheten. Unſere
JEſus-Zeche liegt eigentlich auf den Leidens-Bergen des Hey—
landes. Gehoret nun dazu jener Verſuchungs-Berg in der
Wuſten, wohin JEſus vom Geiſte gefuhret wurde? JEſum
treffen wir da im Felde an; allein was richtet er aus? wie
manche leere Schicht fahrt er? viertzig Tage und viertzig Näch—
te muſte er faſten. Der Teuffel, der holliſche Berg-Geiſt, wolte
ihn wohl bereden, daß die rohen Steine, welche da in der Wu—
ſten vor ihn lagen, edel waren, und daß man Brod daraus ma—
chen konne. GOtt macht aus Steinen Brod, das iſt wahr, oder
daß diejenigen, welche auf den Geſtein arbeiten, ihr Brod und
ihren Unterhalt davon haben. Das aber thut er nicht durch
auſſerordentliche Wunder, ſondern nach ſeiner uberſchwengli—
chen Gute und Weißheit, krafft welcher er auch in viele Steine
einen herrlichen Segen geleget, der uns Menſchen auf man—
cherley Weiſe zu ſtatten kommt. Von dieſen Berg-Segen ſa—
get Moſes: GOtt fuhret dich in ein Eand, da du Brod genug
zu eſſen haſt, ein ERand des Steine Eiſen ſind, und da du Ertz
aus den Bergen haueſt. Hier aber war es eine ſtarcke Verſu—
chung, womit der Satan an den HErrn JEſum ſetzete. Er
ſolte die Steine, nach der ihm beywohnenden GOttes-Krafft,
probiren, ſo wurde er einen guten Gehalt heraus bringen; er
wurde Brod daraus machen. Der CLeuffel hat ſich die groſſe
und anhaltende Hungers-Noth JESU noch mehr zu nutze ge—
machet. Er hat ihm falſche Kure angeboten, indem er ihn alle
Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit zeigete. Er wollte ihn
auch dieſelben auf der Stelle abgewehren, wenn er niederfallen
und ihn anbetenwolte. So machts der Betruger, welcher iſt
ein kugner geweſen vom Anfang. Er hat nicht ein ſechzehen
Theil Ausbeut-Kur zum gottlichen Segen in Vollmacht, aber
denen unverſtandigen Menſchen, deren Sinne der Satan verr
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auf denen heiligen Leidens-Bergen. 9
blendet, bietet er gantze Schichten Kuxe an. Wie aber gehts?
Wer ſich den boſen Feind verfuhren laſſet, der muß mehr Zu—
buſſen geben, als er Ausbeute bekommt. Die beſte Ausbeute,
welche der Satan ſeinen Gewercken bringt, iſt Augen-Luſt, Flei—
ſches-Luſt und hoffartiges Reben. Wer hieran ſeinen Gefallen Job.
hat, der denckt wunder wie gut er fahrt. Aber am Ende“ 16.
buſſet er zu die Gnade GOttes, das gute Gewiſſen, den Frie—
den mit GOtt, die Ruhe des Gemuths, die Hoffnung des Him
mels und zuletzt die arme Seele ſelbſt. Und doch hat der Teuf—
fel ſo viel bauluſtige Gewercken. Die Liebe GOttes, die Furcht
GOttes, die treue Freundſchafft und andere bauwurdige Ge—
baude mehr haben immer viel Retardat-Kuxe, hingegen der
Teuffel hat ſtets eine complete Gewerckſchafft. Laßt uns doch
den Teuffel nicht trauen. Wenn wir das himmliſche Gegen—
buch des gottlichen Worts aufſchlagen, was finden wir doch
vor einen Aufſtand von den Kuxen, welche uns der Satan ſo
ſehr anpreiſet? Er lautet alſo: Die Welt vergehet mit ihrer:. Joh.e,

17.kuſt. Zeigt uns ſchon der Teuffel, um uns bauluſtig zu ma—
chen, jezuweilen einen ſchonen Handſtein, ſo iſts doch nur Blen
de eines ſcheinbaren Glucks, einer verganglichen Freude, eines
ungewiſſen Reichthums, einer ſchnoden Wolluſt, welche, wenn
ſie auf die Capelle einer geheiligten Prufung gebracht und nach
der Regel Pauli: prufet alles und das Gute behaltet, probiret 1.Teſſ.
wird, ſo halt ſie nichts, und gehet alles in Schlacken der Eitel-?1.
keit fort. Das iſt noch unſer Gluck, daß der Satan JEſum
vor uns hat ſuchen anzufuhren, ohne daß derſelben ihm ange—
gangen iſt. Uns dienet das zur Warnung, daß wir geſinnet
ſeyn, wie JEſus Chriſtus auch war. Und ſo wir unſere Schwach—
heit fuhlen, ſo ziehen wir aus JEſu Verſuchung reichen Troſt.
Denn er iſt unſer Hoherprieſter, der verſucht iſt allenthalben Ebr.
gleich wie wir, doch ohne Sunde, daß er Mitleiden haben kan 5.
mit unſerer Schwachheit.

Wir ſchreiben alſo loß auf den Verſuchungs-Berg des Sa—
tans, und das je eher je lieber. Auch nicht ein Quartal wollen

B wir



10 Die JEſusZeche im gelobten Lande
wir langer mit bauen, und unſere Buſſe nicht ſparen, es moch—
te ſonſt der Sunden-Keceſs ſo hoch anſchwellen, daß wir in E—

wuaigkeit nicht in Stande waren, denſelben abzuwerffen und den
letzten Heller zu bezahlen.

Auf den OelBerg aber iſt gut bauen. Da ſiehts hofflich
aus. Der Berg gehoret mit zumgFeld der reichen JEſus-Zeche,

Marc. denn auf dieſen Berg hat der Heyland ſein Leiden angetreten.
14,26. Es liegt ein Seiffen-Geburge fur am Bache Kidron. Wir kon—

J

Joh.is, nen dieſen Bach nicht mit Stillſchweigen ubergehen; er fuhret
viel Gutes bey ſich; es ſetzen die Gange rothgulden vom heili—
gen Berge Zion uber, immaßen das Opffer-Blut, welches das
Blut des Sohnes GOttes, das er an ſeinem Ereutze vergoſſen,
vorbildete, durch einen verborgenen Canal aus dem Tempel in
dieſen Bach Kidron fiel. Uber denſelben gieng JEſus, als er
am Oelberg aufuhr, und die erſte Nacht-Schicht ſeines Leidens
machete. Seine Schlegel-Geſellen waren eilff Junger, welche
dieſen Abend mit ihm hinaus an den Oelberg gegangen waren,
deren drey nehmlich Petrum, Jacobum und Johannem er mit
vor Ort nahm.

O wie gut iſt es doch, wenn wir die Leidens-Schicht in
Geſellſchafft unſers JEſu machen! O wie gut arbeitet ſichs mit
aufgehabenen Handen, wenn wir den zum Vorbild haben, der
biß aufs Blut gearbeitet hat! Mochten nur wir ſchwache Men—
ſchen, als Lehrhauer, ſo viel Krafft, heiligen Muth, geiſtliches Ge—

ſchicke und gute Ubung haben, als unſer JEſus hatte. Der
Geiſt iſt willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach. Ach, wie offt trifft
er uns beym Nachſtechen, wie ſeine Junger ſchlaffend an! die
betenden Hande ſincken; des Glaubens Schwachheiten nehmen
uberhand. Soll uns der ſchadliche Berg-Geiſt, der uns nach
ſchleichet, nicht eins verſetzen, ſo muß JEſu Wort uns mun—

Matih. ter erhalten: Wachet und betet, daß ihr nicht in Anfechtung
os,au. fallet.

Der Berg Golgatha, welcher das Gegendrum vom Oel—
berg iſt, gehoret vor allen andern zum Feld unſerer JEſus Zeche.

Er
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Er wird im Gegenbuche derer Evangeliſten auch Schedelſtatt Matth.
genennet. Wir laſſen uns jetzt unbekummert, ob er dieſen?? 11.
Nahmen von ſeiner Geſtalt bekommen, daß er wie ein Todten—
Kopff ausgeſehen; oder ob er daher ſeinen Nahmen habe, weil
dieſes der offentliche Gerichts-Platz bey der Stadt Jeruſalem
war. Vor uns iſt es genug, der Berg iſt edel; JEſus wird
auf dieſen Berg gekreutziget. Die guten Geſchicke des Paradie

ſes ſind alſofort, da unſere erſten Eltern im unverliehenen Fel—
de bey den verbothenen Baum eingeſchlagen haben, durch un—
artige Geſchicke des Verderbens gantzlich verlohren gegangen.
Hier aber auf den Berg Golgatha kommen die edlen Geſchicke
wiederum zum Vorſchein. Was in den erſten Adam unterge—
gangen, wird in den andern Adam wiederum erſetzet.

Zum Feld der heiligen JEſus-Zeche gehoret auch noch der
Garten des reichen, frommen und erbaren Raths-Herrns Jo—
ſephs von Arimathia, wo durch das feſte Geſtein das Stollort
des Grabes JEſu iſt getrieben worden und da beym letzten Erb—
vermeſſen des Begrabnißes unſers Heylandes der Lochſtein ge—
ſetzetund von Pontio Pilato iſt verſiegelt worden, denn ſie wel—

zeten einen groſſen Stein vor des Grabes Thur. Joſeph der Matth.
Grundherr hat dafur, nach geiſtlichen Berg-Rechten, den Erb-6,40.
kur des Glaubens und ziehet die Ausbeuten der Frucht des To—
des JEſu, welche wir alle, die wir an ihn glauben, zu genie—
ſen haben, in alle Ewigkeit.

Es will nothig ſeyn, daß wir bey den geiſtlichen Vermeſ—
ſen unſerer JEſus-Zeche das gemeinſchafftliche Feld mit beruh—

ren. Vorweg liegt der edle Berg, wo JEſus verklaret wurde
und wo die Gange zu Tag ausſetzen. Wie bauwurdig kam die
ſes Geburge dem Apoſtel Petro fur? Er hatte Luſt, daſelbſt drey
Huthauſer auf einmahl anzulegen. Wilt du, ſo wollen wir
Hutten bauen, dir eine, Moſi eine, und Elia eine. Allein Matth.
JEſus ſein Bergmeiſter, der das Werck beſſer verſtunde, hielte '7 1.4.
nicht dafur, daß es Zeit ſey, den Bau der Herrlichkeit anzugreif—
fen. Es ſolte noch keine Arbeit darauf gethan werden, biß vor—
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12 Die JEſus-Zeche im gelobten Lande
hero auf denen Leidens-Bergen der Schacht der tieffſten Ernie—
drigung JEſu abgeſuncken, und denen Trubſals-Waſſern mit
Endigung aller ſeiner Leidens-Arbeit, beym Abloſen, krafft des
Worts: es iſt vollbracht, durch den Stollen des Grabes Waſ
ſerloſung geſchoſſet ware, damit alsdenn der Bau der Herrlich—
keit ungehindert ins Ewige fortgefetzet werden konnte. Denn
ſo muſte es ſeyn. Zuvor muſte Chriſtus leiden und alsdenn zur

kuc.24, Herrlichkeit eingehen. Er iſt durch Leiden des Todes mit Preiß
26. und Ehre gekronet worden. Und ſo iſt es auch mit uns, die wir

19.
Ebr. in der Gemeinſchafft JEſu ſtehen. Hier arbeiten wir unter ſei—

nem Kreutze und tragen einen Theil der Laſt, die JEſus vor uns
und uns zu gute getragen hat; dort lengen wir aus ins Feld
der Herrlichkeit und werden ſeiner Ehre theilhafftig Das iſt
je gewißlich wahr, ſterben wir mit, ſo werden wir mit leben; dul—

1. Tim., ten wir, ſo werden wir mit herrſchen.
11. 12. Zum gemeinſchafftlichen Felde unſerer JEſus-Zeche geho—

ret endlich noch der Himmelfarts-Berg. Denn nachdem JE—
ſus die letzte Schicht im Tode gemacht hatte und aus ſeinem

Matth. Grabe ausgefahren war, ſo wurde viertzig Tage darnach beym
id, letzten Quartal, welches JEſus mit ſeinen Jungern in Galilag
i5. hielte, und worauf er in Bethanien auf einem Berge ſeine Him—

melfahrt gehalten, beſchloſſen, daß hinfuhro die Leidens-Berge
JESu und das Himmelfarts-Geburge zuſammen geſchlagen
werden ſolte; es wurde denen Apoſtoliſchen Ober- und Unter—
Steigern anbefohlen, daß von nun an ein gemeinſchafftlicher
Bau des Reiches GOttes im Leidens-und Himmelfarts-Felde
getrieben wurde. Zuletzt ſprach JEſus zu den Eilffen, die zu

Marc. Tiſche ſaſſen: Gehet hin in alle Welt und prediget das Evan—
16,15. gelium aller Creatur. Sie ſolten aber das gantze Evangelium

predigen, nicht nur das Wort vom Kreutz, ſondern auch das
Wort von ſeiner Auferſtehung und Himmelfart, indem alle
dieſe groſſen Glaubens-Wahrheiten in der allergenaueſten Ver—
bindung miteinander ſtehen, und einen gemeinſchafftlichen Nu—

zzen denen, die an JEſum ChHriſtum glauben, zuwege bringen.
Damit
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Damit aber die JEſus-Zeche nicht wieder auflaßig werden und
ins Freye fallen mochte, ſo iſt Ober: Bergamts wegen von GOtt
reſolviret worden, daß, weil die Juden nicht Luſt hatten zu
bauen und ſich ſelbſt nicht werth achteten der Gnade des Lebens,
nach gemachten richtigen Aufſtanden derer vier Evangeliſten die
Kuxe denen auswartigen Gewercken hepdniſcher Volckerſchaff? ap. Geſch.
ten angebothen, und die gantze Zeche von neuen beleget wer—13, 46.
den ſolte, welche auch noch bis auf den heutigen Tag in der
Chriſtenheit ſchwanghafft getrieben wird.

Wir haben alſo nach den Zuleg-Compaß der heiligen Of—
fenbahrung das gantze Feld unſerer JEſus-Zeche mit ihren zuge—
horigen Maaſen und dem gemeinſchafftlichen Felde vermeſſen,
und alles in einen kleinen Riß gebracht. Wir muſſen auch nun
mehro fahren; wir muſſen die Arbeit ſelbſt beſehen und was auf
dieſer Zeche gutes ausgerichtet wird. Jch, ſpricht David, hebe
meine Augen auf. Daooid ein alter Gewercke, der mit jenen
frommen Vatern vorlangſt im gelobten Lande bauete, ſahe im
Geiſt vorher, daß das Geburge Juda erſt alsdenn recht fundig
werden wurde, wenn die alten Weiſſagungen wurden in Erful—
lung gegangen ſeyn, von welchen reichen Anbruch er ſelbſt in pro
phetiſchen Geiſte ſaget: aus Zion bricht an der ſchone Glantz
GOttes. Wie nun David anjetzo mit ſeinen leiblichen Augen Pſ. ſo,
die Berge umher beſahe, ſo wuſte er ſich zugleich in ſeinen Glau—
ben die Heyls-Berge vorzuſtellen, von welchen alle Welt reiche
Ausbeute ziehen wurde. Sprach Jeſaias vormahls in der Weiſ—
ſagung von Babels Zerſtohrung: Es iſt ein Geſchrey auf den Jeſ.rz,4.
Bergen, welches ein ſchreckliches Kriegs-Geſchrey war, ſo ließ
ſich dagegen zur Zeit des neuen Bunds ein Ertzgeſchrey horen
im Lande Juda: Jhr Berge frolocket mit Jauchzen; Gluck auf! Jeſ. 44,
Hoſianna dem Sohne David, gelobet ſey der da kommt im Nah-
men des HErrn, Hoſianna in der Hohe. Dieſes Freuden-Ge- Matth.
ſchrey wurde durch den Dienſt der heiligen Berg-Bothen und ?i,9.
vorerwehlten Zeugen, derer Fuße lieblich waren auf den Ber—
gen, weil ſie der Welt den ewigen Frieden mit GOtt verkundig

B3 ten,
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ten, ſonderlich aber durch den Apoſtel Paulum in aller Welt
ausgebreitet. Denn ihre Schnur gehet aus in alle Lande und

Pſ.is,5. ihre Rede an der Welt Ende, welches Paulus von der Predigt
Rom. ro, der Apoſtel erklaret: Es iſt je in alle Eande ausgegangen ihrSchall

18. und in alle Welt ihre Worte.
Die erſten Bergarbeiter und Gewercken, welche die JEſus-—

Zeche fundig gemachet haben, waren JESuU argſten Feinde,
NYatth. nehmlich die Juden. Judas ihr Ruthenganger, gab ihnen Gang

auf den Oelberge im liegenden an; JEſus lag auf der Erde und
betete. Und nachdem man einmahl den Fund hatte, ſo wurde
die Gewerckſchafft ſehr ſtarck; alles Volck lieff in den Richthauſe
des Pilati zuſammen. Machen Kreutzgange gute Hoffnung,
ſo ſchryen jetzt die blinden Juden undihre Vorſtehere, die Ael—

Mare.re, teſten des Volcks: kreutzige, kreutzige ihn. Der gantze Bau
13. aber wurde nicht recht bergmanniſch getrieben, daher es auch

geſchahe, daß ehe ſie noch die reichen Anbruche des geiſtlichen Se—
gens in himmliſchen Gutern gewonnen haben, ſo wurden ſie
von den Schwaden des gottlichen Zorns und von den boſen
Wettern des ſich ſelbſt zugezogenen Fluchs: Sein Blut kom—

Matth. me uber uns und uber unſere Kinder genothiget, aus dem Felde
27,25. zu gehen, und die ſchonſten Anbruche, die bereits entbloſet wa

ren, anſtehen zu laſſen.
Uns wohl, die wir in alten Mann bauen, und die Mittel,

welche andere haben anſtehen laſſen, zu unſern Segen gewin—
nen. Wir wollen zwar auch unſern Feinden die Ausbeut, wel—
che wir ziehen, gerne gonnen, wenn ſie nur nicht Bergverachter
waren, und der gekreutzigte JEſus den Juden Aergerniß und

1. Cor. den Griechen Thorheit geprediget wurde. Denn auf dieſer reichen
23. JeſusZeche konnen wir. alle bauen. Der Gewercken mogen viel

Joh.n, oder wenig ſeyn, ſo giebt es doch allzeit gute und reiche Ausbeute;
16. aus dieſer Fulle können wir nehmen Gnade um Gnade.

JEſu Junger und Freunde wuſten anfanglich ſelbſt nicht
recht, was ſie thun ſolten, da dieſe Zeche fundig wurde. Sie

hatten zwar eine gute bergmanniſche Hoffnung; wir hoffeten;
ſpra

56*
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ſprachen ſie, er wurde Jſrael erloſen. Dieſe ihre Hoffnung aber Lue.24,
fieng ſchon an zu wancken und wolte ſincken dort am Oelberg, ?1.
da ihnen eine frembde Gewerckſchafft im Felde zu nahe kam, bey
den Uberfall der Feinde, mit welcher ſie nicht alle, wie Petrus,
kLuſt hatten, ſich im Streit einzulaſſen. Sie wolten lieber aus
dem Feld geben und loßſchreiben; Sie flohen alle. Maith.

26, 56.
Der getreue Heyland, welcher in ſeiner Liebe nicht wan

ckelmuthig wurde, ſondern wie er hat geliebet die Seinen, alſo
liebte er ſie bis ans Ende, der findet doch nicht allemahl treue
und beſtandige Gegen-kiebe. Wir wollen JESU Jungern
nichts vorwerffen, da ihr Meiſter ſelbſt mit ihrer Schwachheit
groſſe Gedult hatte. Uns ſelbſt aber wollen wir anſehen. Ha—
ben wir nicht unſern Heyland auch Treue gelobet, da wir den
Bund mit GOtt gemachet? Wo aber iſt unſere Treue? Mit
Worten iſt es nicht ausgerichtet; wir muſſen es mit der That
beweiſen, daß wir JEſum lieb haben und uns von ihm und
ſeiner Liebe alles Gute verſprechen. Meine Kindlein, ſpricht
Johannes, laſſet uns nicht lieben mit Worten noch mit der i. Joh.n.
Zunge, ſondern mit der That und mit der Wahrheit. 18.

Die arme Gewerckſchafft der Junger JEſu, welche nicht
viel zuzuſetzen hatte, wurde noch mehr verzagt und traurig, da
ſich der Gang nach der Schadelſtatte auslengete und ſie dabey
die letzten Zubußen heiſſer Thranen geben muſten. O wie wer
den ſie geſeufftzet haben, daß GOtt, der bald kan thun ein Klufft
lein auf und Ertz geben einen groſſen Hauff, mit ſeinen reichen
Segen auch zu ihnen kommen und ihrer Noth ein Ende machen
wolle! Allein GOtt hat ſeine Zeit und Stunden; es wurde
immer ſchlechter; die Hoffnunh ſchnitte ſich alle Stunden je
mehr und mehr ab; der Gang im hangenden am Kreutze ſpi—
tzete ſich zu; JEſus neigete das Haupt; es machete Bruche,
die Erde erbebete; die Lichter loſcheten, die Sonne ward finſter: Matth.
das Gebaude gieng. zu Sumpff, und da war Schicht. 27/Jo. ſq.

O
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16 Die JEſusZeche im gelobten Lande
O Traurigkeit! o Hertzeleid.! wo bleibet nun die Hoff—

nung des Glaubens? Sinckt JEſus der Felß des Heyls, ſo iſt
es kein Wunder, wenn wir Schlegel und Eiſen fallen laſſen,
und wenn wir betrubt aus dem Felde gehen, wo es im Anfan—
ge hofflich ausſahe. Wirſt du denn getodteter Berg-und Le—
bens-Furſt, unter den Todten Wunder thun? Hier iſt Abra—
hams Glaube noöthig, welcher GOtt zutrauete, daß er auch
aus Steinen Kinder erwecken konne. GOTJ, deſſen Gedan
cken allezeit groß ſind, iſt gewohnt, Ehre einzulegen in Dingen,
die wir vor verdorben halten; die gottliche Thorheit iſt weiſer,
denn die Menſchen ſind; ſeine Treue muß man auch im Ver—
derben erzehlen, denn des HErrn Rath iſt wunderbarlich und
fuhret es herrlich hinaus.

Nun hatten zwar vorjetzo die frommen Gewercken abſin—
cken konnen, nachdem das Fallen des Ganges in die Teuffe des
Grabes ſetzete. Sie haben aber eben ſo wohl gethan, daß ſie
mit ihrer Vernunfft nicht in die ewige Teuffe der unerforſchli—
chen Weißheit GOttes und ſeiner unbegreifllichen Wege abzu—
ſincken einen Verſuch gethan, denn ſie wurden doch nur vergeb—
liche Arbeit getrieben haben, und mit ihren naturlichen Nach—
ſinnen nimmermehr zum Hauptzweck gekommen ſeyn; alles
war wiederſinniſch. O welch eine Tieffe des Reichthums bey—
de der Weißheit und der Erkanntniß GOttes, wie gar unbe—
greifflich ſind ſeine Gerichte und unerforſchlich ſeine Wege!
Doch hielten ſie vor rathſam, das Gebaude noch drey Quartale,
ich meyne die drey Tage, da JEſus im Grabe lag, in Friſten
zu halten. Denn ſie hatten einſt aus mundlicher Relation JE—
ſu etwas von drey Tagen gehoret: Brechet dieſen Tempel und
nach breyen Tagen will ich ihn aufbauen. Dieſe Zeit wolten
ſie vollends abwarten, und wenn nichts erfolgen wurde gar loß—
ſchreiben. Und ſiehe in Uberſichbrechen bey der Auferſtehung
legt ſich ein Gang an, der ſehr edel war. Die Gewercken krieg—
ten friſchen Muth; ſie belegten die Zeche aufs neue und ver—

folgten

t
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folgten den Gang. Wie wunderbar gehet es doch beym Berg
werck zu. Offt fuhret man bey den edelſten Gangen vorbey
und laſſet die Anbruche ſtehen, biß diejenigen kommen, welchen
es von GOtt beſcheret iſt, damit man erkenne, daß EDtt u—
ber der Erde und ein GOtt unter der Erde ſey. Uber der Erde
kronet er das Jahr mit ſeinem Gute, doch alles nach ſeinen
Wohlgefallen. Unter der Erde ſchaffet GOTT Kluffte und
Gange und veredelt ſie mit ſchonen Geſchicken, er laſſet Silber
und Ertz wachſen zur Nothdurfft der Menſchen; aber auch hier—
bey laſſen ſich die Fußtapffen der gottlichen Vorſorge ſehr merck.
lich ſpuren, die Zeit und Stunden wohl beobachtet. Wer auf
dieſe Wercke des HErrn fleißig ſiehet und ihr achtet, der muß
GOtt bewundern, und hat eitel Euſt daran. So gehet es
auch hier auf unſerer JEſus-Zeche. Der Gang, welcher ſich
auf den Oelberg anlegete, war reichhaltig gnug; Das Ertz blu—
tete und es ließ ſich rothgulden ſpuren, denn der Schweiß guc.2,
JESuU fiel wie Bluts-Tropffen auf die Erde. Und dort am a1.
Berg Golgatha, wo es ſchiene, als wenn der Gang durch eine
dazwiſchen kommende Faule verdrucket wurde, hat ſich bey ge—
nauerer Beſichtigung gezeiget, daß auf denen Stroßen derer
durchgrabenen Hande und Fuße viele ſchone Kluffte dem Haupt
Gange zufielen, und in den QDuerſchlag der eroffneten Seite
JEſu, wo die rothen Waſſer, als ein gutes Zeichen auf den
Klufften fortgiengen, ſcharten ſich die Gange, es wurde ein
Ertzgerull, und in dem treuen Hertzen JEſu machete es ein Fall
gediegen Ertz ſeiner unausſprechlichen. kiebe und Erbarmung
mit untermengten rothgulden ſeiner blutigen Verdieuſte.

Gluck auf! Gluckauf! der reichſte Anbruch iſt nunmehr
auf unſerer JEſus-Zeche entbloſet; die Arbeit, welche hier ge—
trieben wird, iſt nicht vergeblich; die Hoffnung derer, die auf
ZEſum recht bauen, kan nicht zu Schanden werden, und muß
ſich dennoch zuletzt wohl belohnen. Wie mag es anders ſeyn?
Jn JeEſu dem getkreutzigten liegt der Segen, von welchen ſchon

C GOtt
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GOTDT zu Abraham geſprochen, daß in ſeinem Samen alle

12 3.
1.B. Moſ. Volcker auf Erden ſollen geſegnet werden. Hier iſt die gan—
Col., 9. tze Fulle der Gottheit leibhafftig; hier kommen alle Schatze
4. 3. der Weißheit zuſammen; hier iſt ein Blut von unendlichen Ge—

halt. Weg nunmehro mit dem Blute der Farren, das vor—
mahls auf die Horner des Altars gethan wurde. Weg mit
dem Blute des Verſohn-Opffers, welches gegen den Gnaden—
Stuhl geſprenget wurde. Weſg mit dem Blute aller Oſter—
Lammer, womit die Jſtraeliten ihre Thur-Pfoſten beſtrichen
haben. Hier iſt ein Blut, welches aller Menſchen Blut am
Werthe uberſteiget. Was iſt nutze an meinem Blute, da
GOttes Blut vorhanden iſt, davon ein Tropfflein kleine, die
gantze Welt kan reine, ja gar aus Teuffels Rachen frey loß
und ledig machen.

Sehet was der Glaube thun kan; der richtet alle dieſe
Arbeit aus. Jch hebe meine Augen, meine Glaubens-Augen
auf. Sonſt nimmt der Bergmann Schlegel und Eiſen, er fahet
an, ſitzt vor Ort, und ſchlagt ſein Tagewerck heraus. So
entbloſet man die Gange; ſo gewinnet man die Anbruche.
Durchſehen kan niemand, was in der Erde verborgen iſt, und
wohin GOtt ſeinen unterirrdiſchen Segen geleget hat. Hier
aber gilt nur der Glaube. Der Glaube ſiehet durch; Der
Glaube dringt vor Ort, wo die reichhaltigſten und vollgulti—
gen Anbruche ſtehen; der Glaube erblicket durch die Nagel—
mahl die ewige Gnaden-Wahl; der Glaube fordert zu Tage
aus. Obſchon bißweilen ein Knauer hartnackigter Zweiffel
vorſchieſſet, ſo iſt doch der Glaube, der Berge verſetzen kan,
der Sieg, welcher alles uberwindet, und auch durch dieſe Hin
derniße hindurch bricht. O laßt uns doch uber unſern Glau—
ben halten: Ein Bergmann ohne Gruben-Licht, ohne Schle—
gel und Eiſen, was will der auf der Zeche ausrichten Und
ein Chriſt, wie will der bey dem Bau des Reiches JEſu Chri—
ſti, an welchem JEſus der Eckſtein ſelbſt iſt, ohne Glauben

ſoort
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fortkommen; er tappet im finſtern und wird die Gnade des
HErrn nimmermehr ſehen. Denn der Glaube gehet dem Lich—
te des gottlichen Worts, ſo wird der Bergmann ſeinem Gru-
benLichte nach, von welchem der Apoſtel ſaget: ihr habt ein
feſtes prophetiſches Wort und ihr thut wohl, daß ihr darauf
achtet als auf ein Licht, das da ſcheinet in einem dunckeln Ort., getr.
Laßet uns demnach im Glauben aufſehen auf JEſum den An-i1, 19.
fanger und Vollender unſers Glaubens. Der Glaube ſieht Ebr.iz,
JEſum Chriſtum an, der hat gnug fur uns alle gethan, er iſt

der Mittler worden. Das Gezahe der Bergleute wird ſtumpff
und der Glaube wird bisweilen ſchwach. Jenes laſt man aus—
ſchmieden, dieſen aber muß JEſus ſtarcken. HErr ſtarcke uns ue 17,
den Glauben. Jch glaube lieber HErr, hilff meinem Un-Marc.,
glauben. 24.

Die Anbruche ſind nunmehro gewonnen. Sollen uns
dieſelben zu ſtatten kommen, ſo muſſen wir die Ertze aufberei—
ten und zu gute machen. Jch hebe meine Augen auf zu den
Bergen, von welchen mir Hulffe kommt. Hulffe verſpricht
ſich alſo David, und zwar anfanglich nur leibliche Hulffe.
Allein da er ſich recht bedencket, ſo ſieht er, daß man nicht auf
die Koſten komme, wenn man auf Menſchen Hulffe bauet.
Drum verlaſt er die Trumer der Hulffe, die kein nutze iſt, und
verfolget nachhero den Hauptgang der Hulffe GOttes: Mei—
ne Hulffe kommt vom HErrn Zebaoth, der Himmel und Er—
den gemachet hat. So recht vor einen geiſtlichen Gewercken;
die bergmanniſche Hoffnung zur Hulffe GOttes laſt nicht zu
Schanden werden; hier bauet man mit Uberſchuß, denn wer
nur ſeine Zuverſicht anf GOtt ſetzt, den verlaſt er nicht. Laßt
es ſeyn, daß einige Quartal verſtreichen, da keine Ausbeuten
fallen, endlich kommt es doch ein, wenn man nur ſeinen geiſt—
lichen Bau in ungeheuchelter Furcht GOttes fortſetzet. GOtt pſi,6.
du belohneſt die wohl, die deinen Nahmen furchten.

C2 Das
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Das glaubige Anſchauen der Heyls-Berge, da wir un—
ſere Augen aufheben auf JESUM den gekreutzigten, als
den Anfanger und Vollender unſers Glaubens, bringt uns
gewunſchte Hulffe mit. Das iſt die Ausbeute, die auf unſere
JEſus-Zeche zum heiligen Leidens-Bergen geſchloſſen wird.

2. B. Kon. Woher ſoll ich dir helffen? von der Tennen oder von der Kel—
27. ter? So ſprach der Konig zu Samaria zu einem armen Wei—

vbe, das ihn in der Theurung um Hulffe anſchrye. Schlecht
gnug, wenn es alſo ſtehet. Die Anbruche des Segens ſchnei—
den ſich ab, und wo man vormahls die beſte Anweiſung hatte,
da findet ſich ein leeres Neſt; Kohn und Ausbeut bleibt zuruck.
Es ware nicht gut, wenn wir einen ſo mißlichen Bau auf un—

Alse, 7. ſerer JEſus-Zeche fuhreten. Du Heyland derer die auf dich hof—
fen, laß nicht zu Schanden werden, die dein harren!

Das Werck muß aber recht angegriffen werden. Denn
wie die Arbeit, ſo der Eohn. Verkehrter Bau treibt Koſten
auf eine Grube; und nimmermehr wird es dahin kommen, daß
man Ausbeuthe davon ziehen wird. Wollen wir Uberſchuß
haben von dem Blute und Tode unſers JESU; ſo muſſen
wir nicht vergebliche Arbeit treiben, mit denen, welche die
Dornen an der Krone, die JEſus in ſeinen Leiden getragen,
zehlen, und die dadurch verurſachte Wunden aufs genaueſte
ausrechnen wollen; welche den Speer ſuchen und vorzeigen,
womit der Querſchlag in die Seite JEſu gemachet worden;
welche angeben wollen, was der Gang in dieſer Seiten-Wun—
de vor eine Stunde halt, das iſt, ob dieſelbe auf der rechten
oder lincken Seite des gekreutzigten Heylaudes zu ſuchen ſey.
Das alles find gantz vergebliche Verſuche, wobey nichts ge—
wonnen wird. Wir haben auch nicht nothig, wenn wir
Hulffe von JESU Wunden haben und Ausbeute von dieſen
rothguldenen Gangen ziehen wollen, daß wir in die Cabi—
mete derer Alterthumer gehen. Man zeiget uns da viele ſcho—
me Stuffen; aber wer giebt die Verſicherung, daß ſie wurck—

lich
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lich von unſerer JEſus-Zeche ſind und ſich nicht irgend anders
woher ſchreiben. Und waren ſie auch daher, wiewohl man
Urſache zu zweiffeln hat, was iſts? Sie ſind ausgewittert; ſie
haben keinen Gehalt mehr; ſie taugen zu nichts, als daß ſie

zur Schau da liegen.

Wir muſſen uns aber auch hſchicke, die reichen Anbruche und Gange, welche in JECU
Wunden entbloſet ſind, nicht etwan wiederum mit Bergen
weltlicher Luſte und ſundlichen Tragheit verſturzen. Beydes
iſt dem geiſtlichen Bau ſehr nachtheilig. Die Luſte ſind boſe
Wetter, die treiben uns aus dem Feld; die Tragheit aber ma—
chet, daß wir aufhoren, bauluſtig zu ſeyn. Was hilfft es, wenn
wirrnoch ſo gute Anweiſung in den Wunden JESU haben,
und wollen nichts heraus fordern? Was hilfft es, wenn durch
Lehren und Predigen immer zu Tag aus gefordert wird, aber
es bleibt liegen; es wird nichts zu gute gemachet; es wird
auf die Halde der Vergeſſenheit und auf den alten Hauffen ge
worffen. Nehmet das Wort mit Sanfftmuth an, das in euch
gepfiantzet wird, welches kan eure Seelen ſelig machen. Halt Jae.i,

21in Gedachtniß JEſum Chriſtum. 2. Tim.
2, 8.

uten, daß wir die edlen Ge—

2

Hier muß nun eines jeden ſein eigener Glaube ſich aber—
mahl geſchafftig erzeigen. Denn durch eine glaubige Zueig—
nung machet man die Ertze, welche da brechen, zu gut, und
ziehet reiche Ausbeute von jenen Anbruchen. GOtt Vater ver
edelt die Gange durch ſeine ewige Liebe und Erbarmung;: der
Glaube erkennet ſolches und ſaget mit Paulo: Darum preiſet Röm.5/4
GO.TdZ ſeine Liebe gegen uns, daß ChHriſtus fur uns ge—
ſtorben iſt, da wir noch Sunder waren. JEſus ſelbſt zeiget
uns ſeine Wunden; der Glaube legt die Fiuger in dieſelben
und nimmt die Anbruche heraus; Mein HErr und mein GOtt, Joh,20.
du haſt mir das Heyl erworben, da du biſt fur mich geſtorben.
Der heilige Geiſt lohnt uns, indem die Liebe GOttes iſt aus—
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Rom. 5/
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Phil.z, 8.

Hoh. L.
2, 16.
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gegoſſen in unſer Hertz durch den heiligen Geiſt, welcher uns ge—
geben iſt. Der Glaube empfindet ſolches durch das innerliche
Zeugniß; es fuhlet die Freude in dem HERRN uber die
Ausbeute von den Wunden JESU; er achtet alles fur
Schaden, fur Koth, fur unnutze Berge gegen die uber—
ſchwengliche Erkanntniß JEſu ChHriſti ſeines HERRN, nur
daß er Chriſtum gewinne.

Darffs auch jemand unter uns dauren, wenn er in volli—
gen Glauben auf dieſer JEſus-Zeche mit bauet? Sind die
Gewercken frolich, wenn Ausbeute vertheilet wird; ſo iſt das
unſere wahre Seelen-Luſt, wenn wir von den Verdienſten
JEShuU die geiſtlichen Ausbeuten durch eine glaubige Zueig—
nung ziehen. Die Ausbeut-Thaler, deren ſich chriſtliche Ge—
wercken zu erfreuen haben, fuhren das liebliche Bild des ge—
kreutzigten und ſeiner Glaubigen. Auf der einen Seite ſtehen
die Worte: Mein Freund iſt mein; und auf der andern Seite
die Worte: und ich bin ſein. Es iſt nicht anders. Der Glau—
be ſuchet JEſum mit einem brunſtigen Verlangen; und wenn
er ihn findet, ſo drucket er denſelben feſt ans Hertz mit einem

glaubigen Umfangen, bis er den Segen von ihm bekommt, ich

pſ. 63,9.

Pſ. 5.7.

laſſe dich nicht du ſegneſt mich denn. Er hanget JEſu an wie
eine Klette am Kleid, und keine Noth, wie groß ſie auch ſey,
mag uns, ſo lange wir im Glauben beharren, von unſern be—
ſten Freunde trennen; meine Seele hanget dir an, deine rech—
te Hand erhalt mich. JEſu Arme, die er am Kreutze ausge—
ſtrecket hat, kommen der glaubigen Seele nicht anders fur als
wie die ausgebreiteten Flugel, darunter er ſeine Kuchlein ver—
ſammlet. Seuffzet unſer banges Hertz in der Noth, die als
ein Sturm-Wind uns von allen Seiten. anfallet: O hatte ich
Flugel, wie Tauben, daß ich flohe und etwa bliebe! Siehe
ſo wolte ich mich forne wegmachen und in der Wuſten bleiben,
Sela. Jch wolte eilen, daß ich entrinne vor dem Sturmwin—
de und Wetter; ſo ſiehet ſich unſer Glaube die Berge des Heyls

aus,



auf denen heiligen Leidens-Bergen. 23
ausl, von welchen uns Hulffe kommt; daſelbſt ſuchet er Ruhe
fur die Seele, und findet, was er ſuchet. JEſus ruffet vom
Kreutz herab: Komm meine Schone, komm her, meine Tau-Hoh. L.
be in den Felslochern in den Steinritzen; der Glanbe vernimmt“ 13.14
es und ſpricht: Das iſt die Stimme meines Freundes, hold—
ſelig ſind ſeine Lippen; Er eilet darauf in die Wunden, ich
verberge mich in dich, welch Feind kan verletzen mich, wer
ſich legt in deine Wunden, der hat glucklich uberwunden. Bey
einer volligen Zueignung der unſchatzbaren Verdienſte des
Heylandes ubergiebet ſich der Glaube zugleich an JESUM
mit einer recht gottlichen Ergebenheit: und ich bin ſein. Er
erkennet ſich als ein Eigenthum des HESRN, welches er
theuer erkaufft hat, nicht mit verganglichen Silber oder Gold,
ſondern mit ſeinem theuern Blute und ubergiebt ſich ihm gantz
und gar zu eigen; alles, alles was iſt mein ſoll, mein JEſu,
deine ſeyn.

Hier ſind Anbruche, die taglich gewonnen werden, doch
bauet ſich das Werck nicht aus; hier iſt der allzeit edle Gang,
der ſich niemahls auskeilet. Zeit unſers Lebens, ja auch nach
dieſem Leben konnen wir Ausbeute ziehen von unſerer heiligen
JEſus-Zeche. Jm erſten Lebens-Quartal, ich meyne bey un—
ſerer Gebuhrt haben wir die erſten Ausbeuten zu genieſen in
der heiligen Tauffe, da uns die gottliche Krafft des Blutes
JESu Chyriſti zu ſtatten kommt, indem es iſt eine rothe Flut
mit Chriſti Blut gefarbet. Jm andern Quartal, oder in der
Jugend, welche insgemein am meiſten mit Sunden beflecket
iſt, darum David GOtt bittet:  HERR, gedvencke nicht der
Sunden meiner Jugend, bringt uns die Ausbeute mit Ver—
gebung unſerer Sunden. Denn das Blut JESU Chriſtit. Joh.r,
des Sohnes GOttes macht uns rein von aller Sunde. Jm 7.
dritten Quartal und wenn die Jahre kommen, von welchen
wir ſagen, ſie gefallen uns nicht, fallt die Ausbeute des gott
lichen Troſtes; JESu, dein Blut troſte mich. Endlich im

vier—



vierten und letzten Quartal des Todes,

24 Die JEſusZeche im gelobten Lande ec.

wenn der Bothe
kommt: Beſtelle dein Hauß, denn du muſt ſterben, ſo bringt
er uns, die wir aushalten und im Glauben beſtandig ſeyn, die
letzte Ausbeute, welche iſt ein ſeliges Ende und der Gnaden—

Lohn des ewigen Lebens. Seny getreu bis in den Tod, ſe
will ich dir die Krone des ewigen Lebens

geben. Amen.
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